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Redaction und Erpedition: Buchbaudlung 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Der Page von Brieg. 
Von A. Werg. 


(Fortſetzung folgt.) 

Diͤes ſagend verließ fie ihr Kloſet und begab ſich in ein Ne: 
bengemach. Franz eilte hinaus ins Freie, um im Auftuhr feiner 
Gefühle allein und ungeſtört zu ſein. 

Obgleich er ſchon lange eine Entfernung von ſeinem bishe⸗ 
eigen Aufenthalte als etwas höchſt Nöthiges betrachtet hatte, ſo 
berührte ihn doch die Gegenwart, welche eine ſolche herbeiführte, 
ſchmerzlich genug. Denn immer hat der Abſchied von einem 
Orte, den man lieb gewonnen, von einer Umgebung, in der man 
ſich heimiſch gefühlt, etwas bittres, auch wenn man einem gün⸗ 
ſtigern Verhältniſſe entgegeneilt. Für den fühlenden Menſchen 
hat jede Vergangenheit, auch die trübe, etwas Anziehendes. 
Mußte dies nicht um fo mehr bei Franz der Fall fein? 

Als er vor vierzehn Tagen aus Brieg hinausſprengte, um 
nicht mehr dahin zurückzukehren, da war ſein Gemüth im wil⸗ 
den Sturme und keine ſanfte Empfindung erfüllte ſeinen Buſen. 
Damals fühlte er nicht, daß der Abſchied fo ſchwer fei, denn ein 
drückenderes Gefühl belaſtete damals ſeine Seele; heut war es 
anders. Die Güte der Herzogin, ihre wohlwollenden Worte, ihr 
feinſinniges Handeln hatten ihn tief gerührt. In ihrer Rede 
und in ihrem Benehmen hatte er ſo viel Tröſtendes für ſein 
Herz gefunden, daß das, was ihn ſeit ein Paar Wochen ſo nie⸗ 
dergebeugt, jetzt beinahe beſeitigt war. Zwar ſtimmte die neue 
Laufdahn, die ihm ohne fein Zuthun angewieſen worden, nicht 
mit dem geheimſten Wunſche feines Buſens überein; denn ſie 
entfernte ihn ja nur von dem, was er ſich in der letzten Zeit als 
Ideal feines Wirkens feſtgeſtelt hatte. Doch feine Entwürfe 
glichen ja nur fantaftifchen Träumen und mußten der Wirk: 
lichkeit weichen, die von einer weiſen und liebevollen Fürforge 
herbeigeführt worden war. Ein Strom von Gedanken falgte 
dem andern. So kam der Abend heran und Franz mußte nach 
Haufe, um feine Sachen zu packen. An Abſchiedsbeſuche war 
nicht zu denken; denn die Zeit, die ihm dazu vergönnt geweſen, 
hatte er draußen im Freien verträumt. Als er alle feine An: 
ordnungen zur morgenden Abreiſe gemacht, war die Nacht ber: 
Er löſchte ſein Licht aus und legte ſich auf ſein 
Bett, um zum letztenmale in den bekannten Räumen zu ruhen, 
wo ihn ſo oft der Schlummer geflohen hatte. Allein, was ihm 
früher ſo häufig begegnet war, das widerfuhr ihm auch heut, 
der Schlaf nahte ſeinem Lager nicht. Eine ſeltſame Beklom⸗ 
menheit drückte den Jüngling, er konnte kein Auge zuthun. 

s ward ihm brennend heiß; er ſprang auf und öffnete das 
enſter) um die kühle Luft emzuathmen. Es ward ihm etwas 
wohler, als er an den Pfeiler des Erkers gelehnt, in den Burg⸗ 
garten hin unterſchaute, wo er oft die Laute geſpielt und geſungen 
hatte, Wehmüthige Erinnerungen ergriffen ihn. Jetzt war 
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es öd' und geräuſchlos, in den ſchattigen Buchengängen; kein 
harmoniſcher Ton erklang in den Lauben, nicht einmal die 
Blätter ſäufelten vom Lufthauch bewegt. Es war eine finſtere 
aber ſtille Nacht; kein Windſtoß rauſchte durch die freien 
Räume; ruhig zogen die dunkeln Wolken am Himmelsdome 
hinab; und durch die Lücken ſchimmerte bisweilen, aber nur 
auf kurze Zeit, ein helles Sternlein auf die Erde hernieder — ſo 
wie den grambeladenen Waller manchmal ein Hoffnungsſtrahl 
erquickt, der aber ſchnell wieder verſchwindet. Lange ſtand 
Franz in den Anblick der ſcheinbar ſchlummernden aber doch 
ſtulſchaffenden Natur verſunken. Da glaubte er ein leiſes Ge⸗ 
räuſch unten im Garten zu vernehmen. Er ſah, ohne ſich 
von ſeinem Platze zu bewegen, und ohne den Kopf zum Fenſter 
hinauszuſtecken, hinunter. Eine in einen grauen Mantel ge⸗ 
hüllte Geſtalt ſchlich leiſe durch die dunkeln Gänge, ſchaute ſich 
ein Paarmal ſpähend um, kletterte dann an der gegenüberſte⸗ 
henden Gartenmauer behutſam empor und verſchwand nach ein 
Paar Minuten hinter derſelben. Voll Erſtaunen blickte Franz 
der Erſcheinung nach. Eine mächtige Neugierde erfaßte ihn, und 
er fühlte Luſt, noch zu guter Letzt ein nächtliches geſpenſtiſches 
Abentheuer hier zu beſtehen. Eine Weile ſann er nach, was er 
thun oder laſſen ſolle; doch bald war er entſchloſſen. Er hing 
ſeinen Mantel um, und begab ſich ſtil in den Garten hinab. 
Schnell hatte er dieſen durchſchritten und ſtand an der Mauer. 
Hinter dieſer befand ſich, ein großer länglich viereckiger, wüſter 
Platz, auf allen Seiten mit hohem fenſterloſen Gemäuer ums 
geben. Er war mit Gras bewachſen und am Ende deſſelben 
führte eine kleine Pforte in den tiefen Wallgraben hinaus. Es 
hatte an dieſem öden faſt ſchauerlichen Orte vor vielen Jahren 
einmal eine große Hinrichtung aufrühreriſcher Bürger ſtatt ges 
funden, und die Sage ging noch heute unter den Schloßbe⸗ 
wohnern umher: daß die Geiſter der hier Erwürgten und Ein⸗ 
geſcharrten allnächtlich in der Geſpenſterſtunde aus der Erde 
emporſtiegen und unter leiſen Seufzern um die Stelle tanzten, 
wo einſt ihre Körper den Martertod litten. Daher kam es, daß 
dieſer Raum immer ſehr gemieden und nur ſelten von Jeman⸗ 
den betreten wurde. Bisweilen diente er einige Zeit zum Ab⸗ 
laden des Schuttes, wenn Bauten im Schloſſe verfielen. Aber 
auch dann beſuchte man ihn am hellen Tage. Auch den muth⸗ 
vollen Franz durchrieſelte jetzt ein leiſer Schauer, als ihm ein⸗ 
fiel, daß jener Platz, wo die räthſelhafte Geſtalt verſchwunden, 
eine unheimliche Stätte ſei. Ooch ſchämte er ſich bald dieſer An⸗ 
wandlung von Farcht, kletterte auf einen dicht an der Mauer be⸗ 
findlichen Obſtbaum und ſchaute hinüber. Ein matter Licht⸗ 
ſtrahl drang ihm in die Augen und auf den erſten Blick gewahrte 
er den Mann im grauen Mantel, wie derſelbe in einem Winkel, 
nahe bei einem Schutthaufen, ein Loch aufgrub, etwas daraus 
heraufzulangen ſchien, ſodann die Oeffnung mit Erde wieder zu⸗ 
füllte und einigen Schutt darüber fireute, Eine kleine Laterne, 
die er vorher ſehr ſorgſam unter dem Ober-Gewande verborgen 
haben mußte, ſtand neden dem Schatzgräber. Als derſelbe ſeine 
Arbeit vollendet hatte, verſteckte er fein Grabſcheit unter ein Di⸗ 
ſtelgeſtrüpp, und ſtieg nahe der Stelle, wo Franz verborgen ſaß, 
Über die Mauer. Der Letztere, der ſich nun mit ziemlicher Ge⸗ 
wißheit für überzeugt hielt, daß der Mann im grauen Mantel 
kein Geiſt, ſondern ein Meuſch ſei, faßte ſchnell den kühnen 
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Entſchluß, dem nächtlichen Wanderer Rechenſchaft abzufordern 
und rief ihm, als er eben in den Garten hinabglitt, aus dem 
dichtbelaubten Verſteck mit dumpfer, aber deutlich vernehmliche, 
Stimme die Worte zu: »Steh mir Rede, verwegener Nacht, 
wandler! was haſt Du in der Geſpenſterſtunde an dieſem Orte 
des Grauſens zu ſuchen ?« 

(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Nänkeſucht und Liebeslangmuth. 


Ich befand mich neulich mit meinem Freunde im Schau⸗ 
ſpielhauſe zu en. Neben mir ſaß eine ſchlanke Dame, die, 
wiewohl ſie der Jugend nicht mehr anzugehören ſchien, doch noch 
ſchön zu nennen wat; ihr zur Seite ſaß mit der Gemächlichkeit 
eines langjährigen Gatten ein hagerer und blaſſer Mann, deſſen 
Angeſicht eine lebendige Geſchichte durchlebter Wüſtlingsepoche in 
ſcharfen Zügen kund gab. Ich war bisweilen durch Betrachtun⸗ 
gen an dieſes Paar gefeſſelt, uad dies bemerkend, erzählte mir 
mein Freund die Geſchichte jener ihm bekannten Perſonen. 

Die hübſche Frau, die Du Deiner Auf merkſamkeit würdiaft, 
ſagte er, war zu ihrer Zeit ein ausgezeichnet ſchönes Mädchen, 
das ſowohl ihrer graziöfen Geſtalt als ihres regelmäßigen und 
wohlgebildeten Geſichts wegen allgemein bewundert wurde. In 
der ſittlichen Erziehung aber war ſie leider durch die Charakter⸗ 
ſchwäche ihrer Mutter und das Unbekümmertſein ihres Vaters, 
eines ſonſt geachteten Handwerkers, bedeutend vernachläſſigt. 
Die ſchlechte Wahl ihres Umganges, wozu ſie der Hang zu üp⸗ 
pigen Zerſtreuungen und zur Prunkſucht verleiteten, machte ſie 
zu einer ränkevollen und verſchmitzten Eroberungsdame. Ihre 
Sphäre, in welcher ſie ſich unter mancherlei falſchen Vorſpie⸗ 
lungen außer dem elterlichen Hauſe bewegte, blieb der Kurzſich⸗ 
tigkeit und Eitelkeit ihrer Eltern fremd, wiewohl der weniger 
Befangene an dem glänzenden Aufwande Margarethens 
Anſtoß fand. Die ergiebigſte Quelle zur Befriedigung ihrer 
Luxusbegierde floß aus der Taſche eines reichen Fremden, der 
von Zeit zu Zeit im Hötel *** logirte, und zu deſſen Bekannt⸗ 
ſchaft fie vermöge ihrer vielverzweigten und verborgenen Praxis 
gekommen war. Aber bis zum Wahnſinn vergötterte fie Carl 

**, ein junger Mann, der ſich Behufs feiner wiſſenſchaftlichen 
Ausbildung in 'n befand; er hatte, in der Nähe ihrer Eltern 
wohnend, ihre Bekanniſchaft angekuüpft und genoß zuletzt ihres 
ungenſtten Umgangs, welcher von Margarethens Mutter begün⸗ 
ſtigt ward. Der Jüngling gehörte zu denen, die im Rauſche 
ihrer erſten Liebe, mit der groß ſtädtiſchen Verführung wenig be: 
kannt, von der Augenbinde Amors umwunden ſind, die ſie nur 
für die Reize ihres geliebten Gegenſtandes lüften. Ich würde 
viel zu erzählen haben, wenn ich alle die zahlloſen Ergötzlichkei⸗ 
ten mittheilen wollte, die Carl in der Geſellſchaft feines Gret⸗ 
chens und im Kreiſe froher Genoſſen, von denen jeder ſein Lieb⸗ 
chen hatte, bald auf ſeiner Stube, bald in den Salons genoß. 

Eines Abends begleitete er ſie von ſeiner Wohnung bis zur 
nächſten Straßen⸗Ecke und hier war es, wo er zum erſtenmale 
den Kelch der Täuſchung trank; er ſah Margarethe, nachdem 
ſie ihm gute Nacht geſagt, in einiger Entfernung mit einem 
fremden Manne, der ihr höchſt wahrſcheinlich zufällig begegnete, 
in einer Conditorei verſchwinden. Mißtrauiſch gemacht, und 
zur Controlle ihrer Handlungen genöthigt, entdeckte er fpäter 
ihren Verkehr in dem ſchon erwähnten Hötel **. Seine Liebe 
gegen die Falſche war jetzt leider nichts als eine mächtige und 
unüderwindliche Gewohnheit — ihr in der That etwas ernſt⸗ 
lich ausgefallener Thratercoup, ſich mit ein m Tiſchmeſſer zu 
erſtechen und andere Kunſtgriffe ihrer Praxis, womit ſie Reue 
heuchelte, ließen ihm das Geſchehene nur zu bald vergeſſen. 

Da ſich das öffentliche Aufſehen über alle dieſe Umſtände 
vermehrte, ſo trafen ſich Carl und Margarethe nunmehr in der 
weit entlegenen Behauſung ſeines Freundes und Berufsgenoſſen 
Albert F., der mit einer Freundin Margarethens, einer zur 
Zeit ſehr beliebten und hübſchen Guitarren ſpielerin Umgang 
hegte. Sobald aber Margarethe an dem ſchlanken, ſchwarz⸗ 
köpfigen A bert mehr Wohlgefallen fand, als an ihrem klei⸗ 
nen und blonden Carl, verdrängte fie das Guitarren Mädchen 
aus dem Herzen Alberts und nahm es ſelbſt ſiegreiche in. Vor 


dem mißtrauiſchen Carl blieb dies nicht verborgen, ja ſelbſt die 
Oeffnung an dem verriegelten Schloſſe von Albert's Stuben: 
thür ſpielte einmal den Verräther. Es kam bei dieſer Entdek⸗ 
kung zu lebhaften Auftritten, die damit endeten, daß Albert ent⸗ 
ſchieden erklärte, er werde Margarethe des Nächſten heirathen. 

Carl, der um keinen Preis geſonnen war, den Beſitz Margate⸗ 
thens aufzugeben, und in deſſen bittere Eiferſucht ſich die Ueber⸗ 
zeugung miſchte, daß ſeine Leidenſchaft ihm ſchwere Feffeln ges 
ſchmiedet habe, klagte den Eltern Margarethens das Vorgefal⸗ 
lene, und öffnete den geblendeten und ſchwachen Leuten noch 
über manches Andere die Augen, er ſchwur ihnen zu, daß er es 
dennoch redlich mit ihrer Tochter meine und bat um Schutz in 
dieſer Sache. Das von Albert verſtoßene und bereits ein 
ſichtbares Merkmal feiner Verführung unter ihrem Herzen tra⸗ 
gende Guitarren⸗Mädchen unterſtützte zu gleicher Zeit ſeine An⸗ 
träge in ſofern, daß ſie Margarethe als ihre gewiſſenloſe Neben⸗ 
buhlerin anklagte. 

Margarethe ward von ihren hierüber empörten Eltern zur 
ſtrengen Verantwortung gezogen und dies führte keinen andern 
Erfolg herbei, als daß ſie bei der Niedrigkeit ihrer Geſinnungen 
von heftiger Rache gegen den Ankläger ergriffen wurde, und ſie 
fand Gelegenheit ſie zu kühlen. Kutz geſagt, ſie beging an dem 
in mancherlei leichtſinnige und unbeſonnene Streiche verwickelten 
Karl einen Verrath, den ich nicht näher zu bezeichnen vermag, 
und der ihm Ehre, Glück und perſönliche Freiheit raubte. 

Albert erbte inzwiſchen ein bedeutendes Vermögen von einem 
Manne, dem er ſein Daſein zu verdanken, den er aber gleichwohl 
niemals geſehen hatte. Sie trieben einen unermeßlichen Auf⸗ 
wand, ſind aber nach und nach immer mehr zur Einſchränkung 
genöthigt worden. Oeffentliche Vergnügungsorte und das Thea⸗ 
ter befuchen fie indeß noch haufig, und hier iſt es, wo die noch 
immer ſchöne Frau manchen Jüngling mit und ohne Lorgnette, 
begeiſtert. Was aus Kaal ferner geworden, darüber habe ich nie 
etwas in Erfahrung bringen können. Das Guitarren⸗Mädchen 
iſt mit einem muſikaliſchen Suitier nach Paris gewandert. Das 
Pfand ihrer getäuſchten Liebe ſtatb bald nach der Geburt. 


Lokales. 


„„Für den laufenden Monat Oktober bieten von den Hier 
figen Bädern nach ihren aus gehangenen Brodtaxen für 2 Sgr. 
das größte Brot erſter Sorte, 
nämlich 2 Pfd. 16 Lch: 

C. Ludwig, Mathias ſtraße Nr. 55. 
dagegen das kleinſte Brot 
nämlich nur 1 Pfd. 24 Lth: 

Kallenberg, Nikolaiſttaße Nr. 51; ü 

Noak, goldene Radegaſſe Nr. 19; 

Schuppe, Tauenzienſtraße Nr. 22; 

Welke, Schweidnitzer Straße Nr. 103 

Wärzbach, Schweidnitzer Straße Nr. 49; 

Schindler, Ohlauer Straße Nr. 543 

Hope, Ohlauer Straße Nr. 713 

Schramm, Schmiedebrücke Nr. 40; 

Weitzel, Werderſtraße Nr. 12; 

das größte Brot zweiter Sorte, 
nämlich 3 Pfd. 24 Eth.: 

Abel, Reuſche Straße Nr. 4. 

dagegen das kleinſte Brot, 
nämlich nur 2 Pfd. 4 Lth.: 

Bunke, Mühlgaſſe Nr. 15; 
das größte Brot dritter Sorte, 

nämlich 3 Pfd. 6 Lth.: 

Schubert, Reuſche Straße Nr. 6.3 

dagegen das kleinſte Brot, 
namlich nur 2 Pfd. 24 Lth.: 

Förſter, Schmiedebrücke Nr. 22. 


„Die meiſten Fleiſcher verkaufen in dieſem Monat das 
Pfd. Rindfleiſch mit 3 Sgr. 6 Pf. Kalbfleiſch mit 3 Sgr⸗ 
6 Pf. Dagegen verkaufen das Pfd. Rindfteich für 3 Sgr. 
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Wenzel, Schuhbrücke Nr. 80. 
und für 3 Sgr. 3 Pf.: 
Derb, neue Sandſtraße Nr. 15; 
das Pfd. Schweinefleiſch für 3 Sgr. 6 Pf.: 
Heilmann, Stockgaſſe Nr. 25. 
MW nzel, Schuhbrücke Nr. 80. 
Lirſch, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 61. 
Derb, neue Sandſtraße Ne. 15; 
- das Pfo. Hammelfleiſch für 3 Sgr.: 
Wenzel, Schuhbrücke Nr. 80; 
und für 3 Sgr. 3 Pf. 
Derb, neue Sandſtraße Nr. 15. 


„ Den 5. d. M. wurde von dem Brückenbau bei Gold: 
ſchmiede ein hieſiger Tagarbeiter ſchwer am Kopfe verlegt in das 
Hoſpital Allerheiligen gebracht. Es war ihm ein ſchwerer 
eiſerner Nagel von einer Ramme auf den Kopf gefallen und hatte 
ihm nicht nur das linke Seitenwendbein durchbohrt, ſondern war 
auch wahrſcheinlich durch das ganze Gehirn bis auf die Baſis 
des Craniums gedrungen. Der Unglückliche iſt am 8. d. M. 
geſtorben. (Schleſ. 3g.) 
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„ Geſtern des Vormittags fiel der Schieferdecker Johann 
Deuiſch vom Dache eines Hauſes auf der Schmiedebrücke, und 
erlitt dadurch ſo ſchwere Verletzungen am Kopfe, daß er nach 

erlauf einiger Stunden im Hoſpital Allerheiligen ſtarb. 

(Schleſ. 3g.) 


Auf hieſigen Getreidematkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 1185 Schffl. Weizen, 819 Schffl. Rog⸗ 
gen, 340 Schffl. Gerſte und 545 Schffl. Haſer. 


„„ Am 6. d. M. Abends um 63 Uhr warf die nach Oels 
abgehende Perſonen⸗Poſt, in der ſich 16 Poſſagiere befanden, 
nicht weit hinter der Fortuna⸗Brücke um glücklicherweiſe wurde 
Niemand gefährlich verletzt, doch hätte das Unglück ſehr groß 
werden können, wenn der Umſturz auf der Brücke ſtattgefunden 

ütte, da dann wahrſcheinlich das Geländer abgebrochen, und 
er Wagen in die Oder geſtürzt wäre, und ſomit verdient die 

achläſſigkeit des Poſtillons, der die Räder revidirt und nicht 
demerkt hatte, daß an dem rechten Vorderrade die Mutter ſich 
abgeſchraubt hatte, wodurch das Rad aus der Achſe ging, die 
ernſteſte Rüge. — 


„. Görlitz vom 5. d. M. Am 30. Septbr. ſtürzte ſich 
ein Häusling der Zwangsarbeitsanſtalt hieſelbſt, welcher in Folge 
es Branntweintrinkens gonz herabgekommen und von einem 
wohlhabenden Grundbefiger endlich bis zum Gegenſtande det 


öffentlichen Fürſorge geſunken war, vom Dache ber Anſtalt 
durch ein Fenſter hinab auf die Straße, und machte ſo ſeinem 
Leben ein Ende. Em Verſuch, ſich im Neißefluß zu ertränken, 
war ihm vor einiger Zeit mißglückt. 


„ Stromabwätts find auf der obern Oder hier angekom⸗ 
men: 12 Schiffe mit Eifen, 4 Schiffe mit Kalk, 18 Schiffe 
mit Weizen, 2 Schiffe mit Roggen, 8 Schiffe mit Raps, 
2 Schiffe mit Butter, 12 Gänge Brennholz und 7 Gänge 
Bauholz. . 


Das Waſſer iſt im Steigen. Der heutige Waſſerſtand 
der Oder am hieſigen Ober⸗Pegel iſt 15 Fuß 8 Zoll und am 
Unter⸗Pegel 3 Fuß 3 Zoll. 


„ (Eifenbahn.) In der Woche vom 1. bis 7. Oktbr. c. 
ſind auf der Oberſchl. Eiſenbahn 5238 Perſonen befördert wor⸗ 
den. Die Einnahme betrug 3238 Rthlr. 

Im Monat Septbr. d. J wurde die Bahn von 25170 Per⸗ 
ſonen benutzt, wofür die Ein⸗ 
nahme betrug 12268 Rthlr. 2 Sgr. 10 Pf. 

Vieh⸗ und Equpagen⸗ 6 

Trans port ertrugen S 2 

Für 12355 Ctr. 47 Pfd. Güter⸗ 

fracht betrug die Einnahme 1946 = 14 = 9 

Zuſammen im Monat Septbr. 14591 = 5 = 7 
Im Septbr. v. J. wurde zwiſchen Breslau und Brieg die 
Bahn von 16959 Reiſenden benutzt, wofür die Einnahme 


betrug 7015 Rthlr. Sgr. 4 Pf. 
Vieh, Equipage und Güter 

erttugen ie 
Die Geſammteinnahme im 

Septbr. 1842 war 7955 TER Ver 


Es hat ſich ſonach durch die in dieſem Jahre dem Verkehr eröff: 
nete Bahnſtrecke von Brieg nach Oppeln die Einnahme des 
verfloſſenen Monats Sepibr. gegen die des Septbrs. v. J. faſt 
um das Doppelte ge ſteigert. 


Gedankenſpähne. 


Alte Frauen und Weine gleichen ſich darin, daß man von 
beiden nicht die Tauftage erfährt. 


Wenn die Morgenſtunde Gold im Munde hat, ſo mag es 
wohl dasjenige ſein, welches die Abendſtunde den Leuten aus der 
Taſche nimmt. 


Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertionusgebübren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Todtenliſte. 


Vom 30. Sept. bis 7. Okt. ſind in Breslau als verſtorben an⸗ 
gemeldet: 52 perſonen (22 n.önnt., 30 weibl. . Tarunter find: Todtge⸗ 
dren 05 unter einem Jahre 175 von 1—5 Jahren 103 von 5 — 10 
Ja ren 15 von 10 — 20 Jahren 3; von 20 30 Jahren 23 von 
90. —40 FJabren 15 von 40 — 50 Jahren 4; von 50 — 60 Jahren 
von 60 — 70 Jabren 65 von 70 — 80 Jahren 0; von 80 — 90 
atzren 1; von 90 100 Jahren 0. 
Unter dieſen ſtarven in öffentlichen Kranken 3 zwar: 


In dem allgemeinen Krankenhoſpit al. 11. 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen. ... 0. 
In dem Hoſpital der Barmherz. Bruder . . 0. 
In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſt alt. 1, 
Ohne Zuziehung Ärztlicher Hülfe 3. 


Tag. Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ 5 | 
x ftorbenen. gion. Krankheit. 3. WM 
Sep. 5 5 | 
28. d. Schneidergeſ. R. Berger Fr. . ev. |Gehirnteiden 42 10 
ieh S.. ev. Abzehrung 1— 
d. Drechslergeſ. O. Katzmann Fr. ev. Gebaͤrmutterkr. 28 — 
1 unehl! . BERUFE „kath. Lebensſchwaͤche. . 
Bunch T. „ev. Lebensſchwaͤche — 1 


Urnehl. S. . kath. Halsentzündung 28 
Bedlentenwtw. J. Bader ... . kath. Lungenlähmung. 67 — 
Ticchler H. Rofenbrod .......| ev. Lungenlähmung. 80 9 
30. d. Tagarbeiter Weiß — .. ev. Krämpfe — 21 
Eiſchlergeſ. P. Fabri. ref. Zehrfieber . . . 56 — 
d. Kaufmann F. Hellwig T. ... ev. Rervenabzehr. . 57— 


et 


4 der Ver⸗ ti: Tag. Name und Stand der Ver⸗ [ar Krankheit. lter 
— ̃ —ꝛ—ꝛ—x—ꝛ —„— mon I 
ö ö Str. bie | 

Pr i | T. bath. Skrophel 
A. Weiſer T..... ev. Auszehrung . . 12 — 2. [d. Schuhmachergeſ. M. Hetzel T. pheln / 6 
x 8 E. Nürtberge T. . ev. Stickflus . — 6 d. Tiſchlergeſ. R. Klein S. ev. Abzeh rung . 
Wittwe Ch. Krügermann ..... 89 Waſſerſucht .. .63.— d. Tiſchler E. Winkler S. .. ev. Durchfall. 12 
Stadt⸗Gerichts⸗Salarienkaſſen⸗ | d. Hausknecht L. Grahn T... eo, Krämpfe 18 
Executor C. Hoheiſel „kath. Lungenſchlag . 47 4 d. Executor E. Breyer T. | ev. Lungenſchwdſ. 16 4 
d. Maurergel. S. Fieber Fr... ev. Se —. 64 .— Tagan W. Hamann. ev. eee 30,— 
N Felder .. kath. Lungenlähmung 66 — Tagarb. G. Kormay ...... ev. Lungenſchwoſ. 37 — 
nn | 5 | 1 unehl. SS. kath.] Steckfluß .. — 5 
ane ev. Darmſchwindſ.— 2 1 unehl. S.. . kath.] Abzehrung. ... 5 
d. Soldaten H. Gieſel L.. . ev. Zehrſieber .. 45 — d. Braugehuͤlfen J. Stiller T.. ev. Auszehrung. .. 3 7 


81 F 
neh. .. re rap N | 68. Bergwerk⸗Produkt.⸗Aufſeh. Rabel kath. [Rüdenme,fchwd. 50,— 
1; Schuhmacher E. Hildebrand T. kath. Krpf. u. Schlag — 12 1 unehl. S. ev. aten „N 
d. Tagarb. H. Zöllner S. .... ev. Keuchhuſten .. . 3 — Schneider G Dorn .. ev. Alterſchwäche „ler — 
Tiſchlerlebrling A. Scheffler » ev. Zehrfieber ... 19 — d. Tiſchlergeſ. R. Krems S. . ev. are — 4 — 1 
1 unehl. S... . . kath. Auszehrung .. — 8 6, Id. Obſthdlr. S. Hoffmann Fr.. .] ev. Alterſchwaͤche 460 — 


Geſchied. Federpoſenfabrikantin⸗ 


Lungenſchwdſ. 24 — 
Ruhr 4 
d. Schneidergeſ. P. Nerlich T. .] ev. Auszehrung . 11 


d. Kaufmann M. Seeligmann S. jud. er A 
frau J. Stille... ev. Laͤhmung 17 HR 


d. Baͤckergeſ. M. Koch T ... kath. (Krämpfe... . .|— 3} 
Maurergeſ Wiw. C. poths .... ev. Gebärmutterkr 53 — 
Bedientenwtw. Ch. Bielefeld .. ev, Leberentzündun. 57 — 
Wirthſchafterin R. Fr mhold . ev. Unterleibsſchwd. 63 — 


1 
| kath.] Skropheln.. . "51 — 


€ 


— 


Wir haben vom heutigen Tage ab unſer 
Ruffer, Blücherplatz Nr. 17. 
nach 


— ä —— — 


Lokal⸗Veränderung. 


— ———n ——— 


Manufaktur -Waarengeſchäft aus dem Hauſe des Herren Kommerzien⸗Rath 


dem Ringe, Paradeplatz Nr. 9, 


zwiſchen dem Holſchauſchen Hauſe und den ſieben Kurfürſten, der Hauptwache gegenüber verlegt. 


Breslau, den 1. Oktober 1843. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 


1) An den Herrn Dr. Melzer vom 19. Sept. 
2) An den Herrn Baron v. Seher, Kirchſtr. 
Nr. 12, v. d. Nikolaithor v. 7. d. M. 


3) An den Oekonom Herrn Caps v. 8. d. M. | 


koͤnnen zurückgefordert werden. 
Breslau, den 10. Oktbr. 1843. 


Stadt ⸗Poſt⸗Expedi tion. 


Theater- Repertoir. 
Dienſtag den 10. Oktober: „Die Nacht⸗ 
wandlerin.“ Oper in 3 Akten. Muſik 
von Bellini. 


Vermiſchte Anzeigen. 


Wohnungs Veränderung. 
Ich wohne jetzt: Ecke der Schuhbruͤcke und 
Kupferſchmiedeſtraße im goldenen Stück, 
zwei Treppen hoch. 
Dr. Piltz. 


Donnerstag den 12. d. M. 

Erſtes Kränzchen des Donnerſtag⸗ 

Vereins im Hartmannſchen Lokale. Dies zur 
Nachricht den geehrten Mitgliedern. 


Die Vorſteher. 


Zur gütigen Beachtung. 

In meinem neu eingerichteten Verkaufs- 
Lokale, Junkernſtraße Nr. 13, neben der vol⸗ 
denen Gans, verkaufe ich folgende Gattungen 
Waſchſeiſe zu bochſt biuigen Preiſen. 

Engl. Palmdl-Seife a Pfd. 4] Sgr. 

Talgſeiſe a Pfd. 41 und 41. 
Venetianiſche Zalgfeife 5 Sgr. 

Cocus⸗Nuß⸗Oel Sodaſeife à Pfd. 7 Sgr. 

Cocus⸗Nuß⸗Oel Rofenfeife 4 Pfd. 8 Sgr. 

Palm: Del Schmierſeife à Pfd. 3 Sgr. 
in größeren Parthien bin ich bereit, billigere 
Preiſe zu ſtellen. — 

Breslau d. 10. Octbr. 1843. 

. Jankowski. 


—— 


Vormündern, 
welche geſonnen ſind, ihre Kinder oder Pflege⸗ 
befohlene Profeſſionen lernen zu laſſen, wer⸗ 
den ſtets Lehrherrn nachgewieſen im Comptoir 
des P. Trenkler, 


Eltern und 


Erber und Eppenſtein. 


8 . + 


Lokal Veränderung. 


e + 
Meinen hochgefchägten Kunden zeige hiermit ergebenft an, daß ich meine bisher Ring, 
gruͤne Röhrſeite Nr. 39 gehabte Schnittwaaren⸗ Handlung, von heute an, auf den Hinter⸗ 
markt (Kränzelmarkt) und Ring⸗Ecke Nr. 33, verlegt habe, mit der Bitte, davon ger 
fällige Notiz zu nehmen. Gleichzeitig erlaube ich mir auf nachſtehende, von der jetzigen Leip⸗ 
ziger Meſſe erhaltene neue Waaren zu äußerſt billigen Preiſen, aufmerkſam zu machen; als 
Gamiotts von 7 Sgr. an, Chenillen Tücher d 5, 10 und 12 Sgr. große a 11 Rthlr., 8 und 
1 große Umſchlage⸗Tücher a 10 und 12 Sgr., Crepp de Rachel à 5 Sgr., echte Kattune 
a, 2} und 3 Sgr., ſeidene und wollene Schuͤrtzen in allen Größen, fo wie mehr ere in dieſes 
Fach einſchlagende Artikel zu auffallend billigen Preiſen. 


Louis Goldſtein. 


Eirkel für Damen und Herren. 


Jeden Abend präcis 7 uhr. 
Ueber eine Menge intereſſanter Künfte und Fertigkeiten fur moderne Unterhaltung und vom 
Nusen für Jedermann. Einlaßkarte a 5 Sgr. 6 Stuck 20 Sgr. 
Donnerſtag den 12. Oktbr.: Graviren auf Glas. — Stick⸗Muſter auf Zeuge zu ent⸗ 
werfen. — Bereitung von Pap⸗Dächern, dieſelben waſſerdicht und feuerfeſt zu 
machen, fuͤr Hausbeſitzer, Oekonomen, Dachdecker, ꝛc. 
J. M. Mapboux. 


Schweidnitzer Straße Nr. 5. 


Für die Herrn Schuhmacher. 
Weißen Fries, zu ſehr billigem Preis, em 
pfielt die Leinwand» Handlung 
M. Wolff. 
Ring und Schmiedebrüde-Ede Nr. I 


Verloren 
iſt am Sonntage Abends auf dem Wege vol 
der Vorwerks⸗Gaſſe bis auf die Oblauerſtraße 
ein Bernſteinhalsband. 
Der ehrliche Finder deſſelben wird freundlich 


| 
| 


Anzeige. 


Ich erlaube mir ganz ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich hierorts, Neumarkt Nr. 29, 


eine Muſik⸗Inſtrument⸗ 
und Saiten⸗Handlung 
eröffnet habe, und in derſelben Violinen, Gui⸗ 
tarren, wie Muſik⸗Inſtrumente aller Art, von 
Meſſing und Holz, wie auch die beſten 
roͤmiſchen Saiten in reicher Auswahl und 
zu civilen Preiſen dem verehrten Publikum zu erſucht, gegen eine angemeſſene Belohnung 
geneigter Beachtung offerire. ſolches Ohlauerſtraße Nr. 13, 


72 8 drei Stiegen hoch 
G. H. Schöngarth Jun, | gefälligſt abgeben zu wollen. * 
Neumarkt Nr. 29. FPreigüter⸗ Verkauf. f 
ee Mehrere Freigüter werden zum Verkauf 
Häuſer Verkauf. nachgewieſen im Comptoir Oblauerfir 
Mehrere ſtaͤdtiſche Grundſtücke im Preiſe Nr. 82. 
von 4,000 bis 70,000 Rthlr., welche ſich au 
7 bis Proc. verzinſen, und von denen ſich 
einige für Schmiede, Schloſſer Stellmacher, zu werden, kann ſich melden 5 
Böttcher. und Zifchler eignen, weifet zum Ver⸗ Kupferſchmiedeſtraße Nr. 15 
kauf nach das Kommiſſtons Comptoir des Ein Knabe, welcher Luſt hat uhrmacher i 
Paul Trenkler, werden, findet ein baldiges Unterkommen be 


Paul Trenkler 
Ein Knabe, welcher Luſt hat Schneider 


Oblauerſtraß“ Nr. Be, Sblauerſtraße Nr 42. | Uhrmacher F. Sachs, Neumarkt Nr. 3 
L ͤ ͤ0ʃll!ß he BB ̃æ⁰ a hl Ah. a ee 


Maſchinendruck und Papier von Demi Richter, Albrechtsſaße Nr. 11. 


. 


